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lieber Gletscher im Allgemeinen und den Gletscher-Garten

von Luzern.

Von Stabsarzt Dr. Funcke.

Auf meiner im Juli unternommenen Reise nach dem 
Berner Oberland besuchte ich auch L u z e rn , wo mich, ausser 
dem berühmten »Löwen« namentlich der sogenannte »G letscher 
G arten»  fesselte, ein geologisch so interessanter Ueberrest 
ans der Eiszeit, wie wir ihn ähnlich in Europa nicht wieder 
finden. Gestatten Sie mir, Ihnen Einiges darüber mitzutheilen.

Bekanntlich nimmt man jetzt allgemein an, dass während der 
Quartär-Periode, und zwar in der Diluvial-Zeit in Folge der 
Erniedrigung der Erd-Temperatur die sog. »E isze it«  anbrach, 
in de: sich die nördliche Hälfte von Europa, Asien und Amerika 
vom Nordpol aus mit einer zusammenhängenden Eisdecke über­
zog, so dass sich in unserer heutigen »gemässigten« Zone ge- 
waltigeEis-Continente befanden und ein arktisches Klima herrschte. 
Nordische oder jetzt ausgestorbene Thiere belebten die Oasen 
zwischen den Gletschern. Hervorgerufen wurde dieses Klima
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wahrscheinlich dadurch, dass die Erde mit unserem ganzen 
Sonnensystem bei ihrer Wanderung durch das Weltall in einen 
kälteren Theil des Universums gelangt war. Andere stellen 
abweichende Theorien darüber auf. —

Die Annahme der Eiszeit in Europa wurde zuerst von 
Carl S ch im per ausgesprochen, dann von dem Schweizer 
A gassiz , neuerdings 1876 wurde für Nord-Deutschland die 
Gletscher-Theorie von dem Schweden Tor eil aufgestellt, der 
namentlich nachwies, dass die grossen erratischen Blöcke in der 
norddeutschen Ebene nicht, wie man früher annahm, durch 
Wasser hierher gelangten, sondern auf dem Landwege ver­
mittelst eines gewaltigen Gletschers, des sog. Nordland-Gletschers, 
der seinen Ursprung in Scandinavien hatte. Die Vergletscherung 
reichte während der Eiszeit in Europa bis über die Alpen 
hinaus, und die heutigen tiefen Thäler und Seen der Schweiz 
waren mit 1 0 0 0  Meter starken und stärkeren Eismassen ausge­
füllt. Europa hatte damals die Gestalt einer schmalen von 
West nach Ost sich erstreckenden Insel, deren Nordküste wahr­
scheinlich von Calais bis in die Gegend von Cöln, am Nord­
rande des Harzes, am Riesengebirge und den Sudeten entlang 
bis zum Ural verlief. Nördlich dieser Küste befand sich das 
Eismeer. England und Skandinavien ähnelten ungefähr dem 
heutigen Grönland. Man zählt 5— 6  riesige Gletscher, die da­
mals von den Alpen aus sich nach Norden erstreckten, von 
denen der grösste der Rhone-Gletscher in Wallis gewesen sein 
soll; das jetzige Berner Oberland lag unter dem Aar-Gletscher 
begraben. Ja selbst südlich der Alpen sollen während dieser 
Glacial-Periode die Gletscher über den Comer-See und Lago 
Maggiore ihre Zungen erstreckt haben. Der Rückgang der 
Gletscher in der postglacialen Periode erfolgte natürlich sehr 
allmählich und bei ihrem Schwinden lagerten sich die erratischen 
Blöcke ab, die die Spuren des Transportes theilweise noch jetzt 
zeigen, sowie die Reste von Moränen in Form von Geschiebe­
thon etc. —

Die Angaben über die Z e it dieser Eisperiode sind sehr 
verschieden. Meist nimmt man jetzt mehrere »Eiszeiten« an. 
Die letzte soll nach Croll*) vor ungefähr 240 000 Jahren ein­
getreten und mit unbedeutenden Aenderungen des Klimas un­
gefähr 160 0 0 0  Jahre angehalten haben. Natürlich sind der­

*) s. Darwin „Entstehung der Arten“, G. Aufl. S. 458.
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artige Zahlen-Augaben misslich. Wie namentlich Darwin (ibid.) 
nachwies, sind arktische Thier- und Pflanzen-Arten während 
dieser Periode in die gemässigte Zone eingewandert und haben 
die dort lebenden Arten im Kampfe ums Dasein weiter nach 
dem Aequator zu verdrängt.

Man braucht übrigens, um das Eintreten der Eiszeit zu 
erklären, keine übermässigen Temperatur-Erniedrigungen anzu­
nehmen. Schweizer Geologen haben den Satz aufgestellt, dass 
eine durchschnittliche Jahres-Temperatur-Herabsetzung von 4°R. 
genügen würden, um auch heute wieder die Zustände der Eis­
zeit in der Schweiz hervorzurufen.

Doch nun zu den G letschern! Was man noch heute 
im Hochgebirge gewöhnlich Schnee- und Eisberge nennt, ist 
zweierlei. In  den Kesseln und Vertiefungen der höchsten 
Gipfel lagern die ungeheuren S-chnee-Felder in der Region 
des ewigen Schnees. Darunter folgen die »F irn -M eere«  
Unter »F irn«  versteht man ein Aggregat von harten, festen 
E isk ö rn e rn , welche durch oberflächliches Aufthauen und 
Wieder-Gefrieren der Schneeflocken resp. Schneekrystalle ent­
stehen. Der Firn bildet sich unterhalb der Linie des ewigen 
Schnee’s, in den Alpen durchschnittlich in einer Höhe von ca. 
3300 Meter abwärts bis ca. 2500 Meter Meereshöhe. Unter­
halb dieser Linie bildet sich das G le tsch er-E is  aus den auf- 
thauenden und wieder gefrierenden Firn-Eiskörnern und dem 
Schmelzwasser dieser, welches beim Wieder-Gefrieren die Eis­
körner zu einer compakten Masse vereinigt. Es ist demnach 
das Gletscher-Eis sog. S chnee-E is, (im Gegensatz zum Wasser- 
Eis); ein krystallinisch-körniges Aggregat, welches in den oberen 
Regionen mehr lufthaltig, daher weiss ist, weiter unten in Folge 
des Druckes compakter, durchsichtig, glashell und von pracht­
voller azurblauer Farbe mit einem Stich ins Grünliche. Es ist 
von zahlreichen feinen Haar-Spalten durchsetzt und schichten­
artig gebändert. Man kann diese Eigenschaften sehr schön in 
den sog. Eishöhlen, wie im Rhone- und Grindelwald-Gletscher 
erkennen. — Die G le tscher sind keine Eisberge, sondern ge- 
wissermassen S tröm e von Eis, welche an der unteren Grenze 
der Firne entspringen und sich langsam fliessend nach Art einer 
zähflüssigen, breiartigen Masse in die Thäler zungenartig hinab­
strecken, oft bis in die Region der Fichten hinab. Die Firne 
sind gewissermassen die Reservoire für das Gletscher-Eis. Alles 
bewegt sich langsam thalabwärts und erzeugt sich wieder von
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oben aus dem gefallenen Schnee. In Folge der E la s t ic i tä t  
des Eises, bedingt durch die körnige Zusammensetzung und 
die zahlreichen Haar-Spalten, schmiegt sich die Gletschermasse 
beim Abwärts- und Vorwärts - Schieben den Gestaltungen der 
Seitenwände an und kriecht selbst über entgegenstehende Terrain- 
Hindernisse hinweg.

Damit kommen wir auf die T h ä tig k e it der G letscher.
Die durch die Schwere und das Abthauen bewirkte Be­

wegung findet nicht nur im Sommer sondern auch im Winter 
statt, natürlich in erstcrer Jahreszeit etwas schneller. Die 
Schnelligkeit wird befördert durch heisse Temperatur, Regen 
und stärkere Neigung der Unterlage; in der Mitte und auf 
der Oberfläche des Gletschers ist sie grösser als an den Seiten 
und in der Tiefe. Durchschnittlich beträgt die Bewegung in 
den Alpen pro Jahr 75— 100 Meter (was pro Tag ca. 20 bis 
30 Centimeter ausmacht.) Dadurch unterliegt die untere Grenze 
des Gletschers, die »S c h m e 1 z - L i n i e « gewissen Schwankungen.

(Schluss folgt.)

Die Bedeutung der Bacterien für die Keimung der 

Pflanzen.
von Dr. A. M eyer. (Schluss.)

Anders verhält sich die Sache bei der Keimung. Wir 
wissen, dass Samen, Knollen, Rhizome, Zwiebeln etc. nach einer 
gewissen Ruheperiode anfangen zu treiben, sobald sie in die 
geeigneten Verhältnisse (Feuchtigkeit, Wärme etc.) gebracht 
werden; wir beobachten dabei, dass die festen Reservestoffe — 
ich will hier ausschliesslich Stärke in Betracht ziehen — in 
demselben Grade aufgelöst werden, wie der junge Trieb wächst. 
Wie geschieht aber die Auflösung der Stärke? Die herrschende 
Ansicht behauptet, dass der Keim Diastase erzeuge, welche, die 
Stärke löslich mache. Sachs stützt dieselben durch seine Ver­
suche über die Stärke-Corrosionen bei keimhaltigen und keim­
losen Weizenkörnern. Dass der Keim bei den Cerealien die 
Stärkeauflösung besorgt, ist richtig; in anderen Fällen thut er 
es jedoch nicht, hier geben den ersten Anstoss dazu Bacterien. 
Verfolgen wir dies näher an einigen Beispielen.

Ein Rhizom (Iris pumila, Hedychium, Alpinia) zeigt in 
seinem morphologischen Aufbau eine Reihe successiver Jahres­
triebe, in vielen Fällen noch mannigfach verzweigt, und ange­
füllt von Stärke, Die zwei ältesten Glieder findet man gewöhn­
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